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dem Ergebnis, ass das [ magıs]-Projekt nıcht LLUTr eine ausgesprochen hohe Akzep-
Lanz be1 den Beteiligten gefunden hat, sondern insbesondere 1mM geistlichen Bereich
großartige Noten bekam

Besonders dıe Zeıt des „Experimentierens“ 1n international gemischten Workshops
wurde als geistlich ruchtbar empfunden. Die Zielsetzung des Veranstalters kannn als C1-
reicht betrachtet werden. Dies trıtft uch aut die Mitarbeiter Z deren Antworten Mar-
kus Diederich bearbeıtet hat D.s Ergebnisse wurden als vıertes Kap 1n die Ver-
öffentlichung VO aufgenommen. Sowohl der Fragebogen für die Teilnehmer fea 60
Fragen) als uch der Fragebogen tür die Miıtarbeıiter Ca 4() Fragen) 1st 1mM Anhang 1n vol-
ler Lange abgedruckt. Be1 der sozıologisch-theologischen Reflexion 1ın 'eıl der Arbeit
wiırd austührlich 1n den soziologischen Begriftt des Events eingeführt. rezıplert azu
die aktuelle deutschsprachige Lıteratur und tasst ihre Ergebnisse uUusamme Wichtig be1
der Unterscheidung des Events VO tradıtionellen Fest erscheinen Begriffe Ww1e€e „Deıins-
tutionalisierung“ und „Profanisierung“. Eın Event zieht Teiılnehmer autgrund seiıner
Form und der Perspektive elınes lustvollen Erlebnisses, nıcht aufgrund der Autorität der
veranstaltenden Instiıtution der der Würde se1ines Inhalts Damıt 1st 1n der Lage,
auch Menschen anzuzıehen, die noch nıcht eine Gemeinschaft der ihre Werte gC-
bunden sınd (Genau das ber macht das Event zeitgemäfßs. Events zıehen Menschen
Al die sıch nıcht VO vornherein bereits als eıne Gemeinnschaft verstehen. DDas Event
selbst konstitujert erst dıe Gemeiinschatft. Events sınd daher in den etzten Jahrzehnten
bevorzugte Instrumente ZUuUr Verkaufswerbung geworden un werden entsprechend
professionell geplant und vermarktet. esonders interessant un!| für den Weltjugendtag
der auch das [’magıs]-Projekt zutrettend sınd die Aspekte „Identitätsbildung“ unı
„Kundenbindung“. S1e werden bei dem Stichwort „Nachhaltigkeıit“ diskutiert.

kommt ZU Schluss, dass be] allen Eigenheıiten sowohl der Weltjugendtag als uch
das [ ’magıs]-Projekt als Events bezeichnet werden können. Beide Veranstaltungen WUrTr-
den professionell geplant und vermarktet. Beide Veranstaltungen haben Menschen
sammengebracht, die sıch vorher noch nıe begegnet und ST durch die Veranstal-
tung selbst eıne Gemeinsamkeıt entdecken konnten. Eınıige Argumente erscheinen dem
krıitischen Leser allerdings bemuüht. S50 et das Element „Entstrukturierung“
schon darın wıeder, Aass be1 [ magıs] Frauen 1n Leıtungsposıitionen aktıv (410
Im abschließenden sechsten Kap stellt das [ ’magıs]-Projekt ın den größeren Zusam-
menhang der ignatıanıschen Spiritualität. Er kommt dabe1 dem Ergebnis, MS die be-
sondere Beachtung des Individuums, ber uch der Erfahrungs- und FExperimentcharak-
ter in der Spirıtualıtät des Ignatıus VO Loyola wichtige Berührungspunkte mı1t der
Gegenwartskultur habe Dıie ıgnatianısche Spiritualıität se1 daher besonders geeıgnet tür
dl€ Jugendpastoral 1n eiıner postmodernen Gesellschatt. Fıne Darbietung dieser Spir1-
tualıtät als Event, wI1e€e dies bei [ magıs] der Fall W al, erscheint emnach perspektivreich.
Insgesamt kann das Buch VO jedem empfohlen werden, der sıch mi1t aktuellen Mo-
dellen der Eventpastoral beschäftigt. Die besondere Bedeutung dieser Arbeit besteht da-
rnn, Aass S1e eın konkretes, sehr gelungenes FEvent VO verschiedenen Seıten analysıert.
Insbesondere der Rückgriff autf iıne solide empirische Datenbasıs unterscheıidet die Stu-
die VO  - anderen Arbeıiten und macht S1e me1nes Erachtens besonders lesenswert.
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GRAF, FRIEDRICH WILHELM (3ROSSE KRACHT, KLAUS GG. Relıgion UN Gesell-
schaft. Europa 1m 20. Jahrhundert (Industrielle Welt; Z33 öln [u.a. ] Böhlau 2007
1X/416 @ ISBN 078142 1727.700350:5

Dıie Frage nach der Religionsgeschichte Europas 1st inzwiıischen einem der meıstdis-
kutierten Felder bei der Frage nach der hıstorischen europäischen Identität geworden.
Dabei konkurrieren die makrohistorischen Erklärungsmodelle der „Säkularisierung“und der „Wiederkehr der elı ı1onen“ mıiıt dem wenıger einseıtigen, dafür außerst Uu11l-
scharfen Konzept eıner „Irans ormiıerung des Religiösen“, hne dass hierbei durch hin-f
reichende empirische Belege un: notwendıge Dıfferenzierungen bereıits ONnsens erzielt
worden ware. Diıeses Def1zit eın Stück weıt eheben Wal das 1e] der 1M anzuzeıgen-den Sammelbd vereıinten Reterate der Tagung des „Arbeıtskreises für moderne Sozial-
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geschichte“ 1m Jahr 2006 Als Leitfrage stand die Tatsache VOT Augen, 4asSss gerade der
lange als gegeben V0rausgeset2te (eurozentrische) wechselseıtıge Bedingungszusam-
menhang VO Modernisierung und Säkularısierung durch den Blıck auf die amerıkanı-
sche Gesellschaft als widerlegt gelten kann;: stellt sıch die Frage, ob die Säkularisie-
LU 1n Europa nıcht vielleicht als der exceptional CASsSe angesehen werden I1USS$

(Grace Davıe, artmut Lehmann).
Einleitend betonen dıe Herausgeber die häufıg unterschätzte Pluralisıerung un:! Indi-

vidualisierung des Relıgiösen 1n Europa, azu dıe I} Ausdıfferenzierung zwıschen
sakraler und profaner Sphäre; dıe Geschichten der europäischen Religionen mussten
eshalb verstärkt 1n ıhren ständıgen Wechselbezügen untereinander und iıhrer weltli-
chen Umwelt ertorscht werden. Hans Kıppenberg deutet die unterschiedliche Ent-
wicklung VO Europa und den USA zunächst mıt dem Marktmodell der größeren Kun-
denorientierung des größeren Konkurrenzdrucks 1n den USA (Finke/Stark) un
mıi1t der starken Stellung SOWI1e den zahlreichen Funktionen, die dort die Gemeıinden
(congregatıons) innehaben, die starke Bindekräfte schafften. Europäische Religionsge-
schichte se1 hingegen durch langfristig wirkende Besonderheiten gekennzeichnet: durch
einen nıe völlig eliminierten relız1ösen Pluralismus (Fortleben des Heıdentums) und die
Spaltung des Bewusstseıins VO der eıgenen Zeıt 1n mehrere Gegenwarten un Zuküntfte,
die durch die Deutungskategorien „modern“ unı „Moderne“ gegeben selen. Fasste Ina  a}
die Moderne, Detlef Pollack, als Prozess der Wohlstandssteigerung, der tunktionalen
Ausdıfferenzierung, der Indıyidualisierung, der Pluralisierung und der 1ssenserweıte-
rung auf, könne empirısch nıcht VO eıner De-Säkularısierung (Peter Berger) DC-
sprochen werden. Grundlegend bleibe der Zusammenhang, ass steigende Modernisie-
u mıiıt einem Rückgang des christlich-kirchlichen Glaubens sıgnıfıkant gekoppelt sel.
Zwar treffe 1es auf aufßerkirchliche Religiosität 11UTr eingeschränkt Z deren partıeller
Anstıeg könne dıe Verluste ber nıcht ausgleichen un se1 keinestalls allgemein testzu-
stellen. Wenn 1es iSt, bleibt eben der Kontrast ZUr ebenfalls modernen amerıkanı-
schen Gesellschaft 1I11SO erklärungsbedürfttiger. Fuür dıe Entwicklung des Katholizismus
nach 1945 konstatiert Wıilhelm Damberg reılich zwıschen den USA un! Deutschland
mehr Gemeıinsamkeıten, als MNan gemeınhın annımmt. Als stabıles Element 1m SK a)
tholıizısmus sıeht uch gerade dıe Ptarreı mMi1t ıhren vielfältigen Aufgaben, die eıne
hohe Gemeıinde-Identifikation ZUT Folge habe Dass dıe russısche und die iıslamische
Religionsgeschichte nıcht das Gegenüber, sondern 'eıl der relıg1ösen Geschichte und
Gegenwart EKuropas sınd, betonen Martın Schulze Wessel und Reinhard chulze Der Is-
lam werde dabei aber uch einem Deutungskonzept unterworten, das spezıfısch TOLCS-
tantısche Ursprünge habe

Konkrete Wechselwirkungen zwıischen Reliıgi1onen und Gesellschaften 1n bestimmten
Zeıträumen beleuchten die tolgenden Beıträge näher. Nur einıge selen herausgegriffen:
Anselm Doering-Manteuffel untersucht die Aufladung antımoderner, antıdemokrati-
scher politischer Konzepte miıt relig1ösen Kategorıen. Klaus Grofße Kracht vergleichtden Habitus „katholıscher Intellektueller“, dessen Definition der ötfentlich-morali-
sche Widerspruch gehöre, 1n Deutschland un: Frankreich zwıschen 1920 und 1960 An-
fangs se1 1n beiden Ländern eın Antıiımodernismus vorherrschend SCWECSCH, während des
Krıieges hätten in Frankreich ann ber mehr Intellektuelle Zzu Wıderstand gefunden
als Jenseıts des Rheins:; der ntellektuelle Katholizismus in Deutschland se1 nach 1945 gC-genüber trüheren Zeıten W1e€e auch gegenüber der parallelen Entwicklung weıt zurückge-blieben eiıne Behauptung, die sıcher weıterer Diskussionen bedarf. Das Dritte Reich als
aufgewühltes und umkämpftes Feld relig1öser Weltbilder analysıert Manfred Gaılus, der
die Epoche als Zeıt religiöser Intensivierung, WEnnn uch gerade nıcht der Re-
Christianisierung verstehen will Die Rolle der Mythen und Tradıtionen des polnıschenNationalkatholizismus 1mM kommunistischen Polen untersucht Izabella Maın Dıieser
W ar eıne eher och stärker werdende oppositionelle Kraft, blockierte ber weıtgehenddie Umsetzung des Konzıils und eine mündıgere Rolle der Laıen. Dıie politische Instru-
mentalısıerung des Umgangs mıt jJüdischen Gemeinden und Mormonen MT die SE
1n der DDR beleuchtet Lothar Mertens. „Versäulung“ und „Entsäulung“ als hıstorio-
graphische Deutungsmodelle tür die nıederländische Gesellschaft analysiert ın kompri-mierter Form Arıe Molendik.
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uts (sanze gesehen handelt sıch einen methodisch und thematisch dis-
par; aten amme. (Folge des Ansatzes eiıner shared hıstory?), der 1n sıch zahlreiche
kenntniıisreiche und mıtunter uch methodisch anregende (vgl uch den Aufsatz VO

Benjamın Ziemann) Beıträge FA breiten Thementeld der Religion 1n den europäischenGesellschatten des Jahrhunderts umftasst. UNTERBURGER

RELIGION RECHT UN:  —_ PO  ER RDNUNG RELIGION LAW AN. Po-
LITAIGCS TODAY. Herausgegeben VO Harm (70715 un! Marıanne Heimbach-Steins (Ju-dentum Christentum Islam: Bamberger Interreligiöse Studien; Band 5 Wuürz-
burg: Ergon 2008 162 S7 ISBN 978-3-89913-640-1

Das Verhältnis VO Religion und Politik (ebenso w1e Jjenes VO Religion und echt) 1St 1n
en etzten Jahren (vor allem nach dem F1 September ufs Neue in den Mittel-
punkt des ötffentlichen und wıssenschaftlichen Interesses gerückt. Von daher 1St uch die
Entstehung des vorliegenden Buches F erklären. Dokumentiert werden 1n diesem Bd
Beiträge eınes 5Symposiums, das VO Zentrum tür Interrelig1öse Studien der Unıiversität
Bamberg und VOII Centre tor Intercultural Ethics der Unıwnversıität Tilburg (Nıederlande)1m Jahre 2005 durchgeführt wurde. Das Buch hat acht Beıträge; auf einıge VO ihnen
werde ich näher eingehen.

Först (Religion Was kehrt eigentlich wıeder? Religionssoziologische Anmerkun-
sCH eıner KonJjunktur, VO Religion in Gesellschaft und Kırche sprechen,S prüft, nach welchen Krıterien Religionspräsenz 1mM öffentlichen Raum erhoben
werden kann un! inwıetfern S1e für staatlıches Handeln relevant wırd Damıt steckt
zugleıch grundlegende Koordinaten ab, iınnerhalb deren die Fragen nach dem /Zusam-
menspiel VO Religion und Recht 1n unserem Ontext verhandeln sıind Ganz richtigmerkt FOörst D „5Somit scheint E angebracht, eher VO einer staatlıchen Ww1e öttentlichen
Wıederentdeckung der 1n der Gesellschaft ebenden relig1ösen Menschen sprechen,weniıger VO einer Wıederkehr der Religion 1n der Gesellschaft schlechthin“ Woher
kommt diese Wiıederkehr bzw. Wiederentdeckung der Religion? AÄAntwort des Autors:
„Meıne These lautet, A der westeuropäischen Offentlichkeit mıit den iıslamısch mot1-
vierten Flugzeuganschlägen aut das World Irade Center in New ork 1m Jahre 2001 be-
WUuSST wurde, ass Religion uch in modernen Gesellschaften o1bt, ass S1e eıne e1nN-
flussreiche Größe 1sSt und alles andere als Jjener vormoderne Restbestand, der sıch 1m
Zuge der Modernisierung VO selbst erledigen würde  < (18) Welche Folgerungen hat
1es tür Staat und Kırche? Zunächst für den Staat: Politische Entscheidungsträger ha-
ben, insotern S1e tür die SESAMLE Gesellschaft Verantwortung tragen, die reli sen Ele-

rezıpleren. Der Staat kann nıcht die Religion gleichsam Aaus der Of entlichkeit
heraushalten. Dann tür dıe Kirche: Im modernen Staat raucht die Religion eıne UOrga-nısatıon, Einfluss auf die Gestaltung des öffentlichen Lebens nehmen können.
Mıt einem gewıssen Recht könnte INnan Sagen: Eıne Religion, die nıcht organısıert 1St, 1St
nıcht existent.

Loose („Der Augapfel Gottes“. Das Recht als Integrationsfaktor der iınterkulturel-
len Gesellschaft, 69— reflektiert das Verhältnis Vo Recht, Politik und Religion 1m
Licht der Rechtsphilosophie Immanuel Kants und John Rawls) un: fragt nach der In-
tegrationskraft des Rechts dem Anspruch einer „Architektonik der Freiheit“. Be1i
Kant INUSS die Freiheit des Einzelnen gefasst werden, Aass S1e MI1t der gleichen Freıi-
eıt aller bestehen kann. Rawls denkt sıch bei der Entwicklung des Rechts)Personen 1n eiınem fiktiven Urzustand. Dıiese Personen würden sıch für WEel Prinzipienentscheiden, nämlich (erstens) für das der maxımalen individuellen Freiheit unı (zweı-tens) tür das Prinzıp der Dıfferenz, das Ungleichheiten der Verteilung 1Ur dann zulässt,
wenn jedermann davon einen Vorteıil hat. Sowohl bei Kant als uch be1 Rawls kann INan
VO  } einem Rechtstormalismus sprechen, der noch keıne inhaltliıch bestimmte, sondern
1ur VOTI- und überpositive Rechtssätze anerkennt. Um 1n der Sache weıterzukommen,wırd INnan das Prinzıp der Menschenwürde 1n die Diskussion eintühren mussen (so uch
das Grundgesetz der BRD VO 75 Maı 1949 ın Art. 1), das die Basıs und das Funda-
INeEnNntT aller weıteren Rechtsverhältnisse bıldet. „Die Menschenwürde 1St die einzıgeaprıorische Grundlage des Rechts, die eshalb War nıe taktısch realisıert werden kann,
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